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Erstpräsentation:                      6. November 2008 bis  9. Januar 2009 Erfurt (Landtagsgebäude) 
 
Bisherige Stationen:                13. Januar 2009  bis 17. Februar 2009 Suhl (Neues Rathaus)   
                                                   27. Februar 2009 bis 24. Mai 2009 Gera (Stadtmuseum ) 
                                                   28. Mai 2009 bis  29. Juli 2009 Pößneck (Foyer AWO,  Schlettweiner Steig 5)  
                                                     3. August 2009 bis 24. September 2009 Eisenach (F oyergalerie Markt 2) 
                                                   28. September 2009 bis 17. Oktober 2009 Rhöngymnasi um Kaltensundheim 
                                                   28. Oktober 2009 bis 21. November  2009 Jena, Altes  Rathaus  

25. November 2009 bis 13. Januar 2010 Jena, Staatli che Regelschule Winzerla    
                                                   21. Januar 2010 bis 25. Februar 2010, Erfurt, Spark assen am Fischmarkt 1  
                                                     2. März 2010 bis 25. April 2010, Meiningen, Landr atsamt 
                                                                                 
 
1.  Anliegen und Inhalt des Wanderausstellungsproje ktes  

 

„Arisch“, „Arierparagraph“, „Arisierung“ – all diese Begriffe stammen aus dem Wortschatz des 

Rassenantisemitismus, der mit dem Machtantritt der Nationalsozialisten im Jahr 1933 zu einer der Säulen 

der Gesellschaftspolitik des neuen Regimes wurde. Die Ausstellung zeigt zum einen den seit der Mitte des 

19. Jahrhunderts stetig gewachsenen wichtigen Anteil jüdischer Bürger am Kultur- und Wirtschaftsleben 

Thüringens und zum anderen, wie es in der Vergangenheit zur Verdichtung der als rassistische und 

antisemitische Stimmung vorhandenen Ressentiments zur sogenannten „Volksmeinung“ und schließlich 

zur verhängnisvollen Dynamisierung dieser Vorurteilskultur hin zu Prozessen der Entrechtung, der 

Ausgrenzung und schließlich zum Massenmord an ganzen Bevölkerungsgruppen kam. Die „Arisierung“ 

der Wirtschaft war ein nach 1933 einsetzender Prozeß der ökonomischen Ausgrenzung und schrittweisen 

Enteignung der jüdischen Bürger. Bis zum Jahre 1939 wurden ca. 100 000 Firmen, die bis dahin 



deutschen Bürgern mit jüdischen Wurzeln gehört hatten, liquidiert oder sie wurden an „arische“ 

Interessenten verkauft. Das betraf auch in Thüringen alle jüdischen Unternehmen. Die Ausstellung erinnert 

an ausgewählten Beispielen an dieses ungeheuerliche Kapitel derLandesgeschichte. Die Ausstellung 

widmet sich auch dem Ende der NS-Herrschaft und dem Umgang der DDR mit dem „arisierten“ Eigentum 

jüdischer Bürger.  

 

Das Ausstellungsprojekt  „Arisierung“ in Thüringen -  Ausgegrenzt. Ausgeplündert. Ausgelöscht. widmet 

sich damit einem Thema, das innerhalb der thüringischen Geschichtskultur im Rahmen der Aufarbeitung 

der Periode der NS-Herrschaft im Land Thüringen bislang noch kaum Beachtung fand. In den Jahren ab 

1933 wurden, wie überall im Dritten Reich, auch im Land Thüringen jüdische Bürger als „Volksfeinde“ 

denunziert, aus Wirtschaft und Gesellschaft schrittweise ausgegrenzt, damit ihrer sozialen und 

ökonomischen Lebensmöglichkeiten und ihres Eigentums beraubt. Sie wurden mittellos aus dem Lande 

getrieben und schließlich in ihrer Mehrzahl in den Massenvernichtungslagern des NS-Regimes ermordet.  

Das Projekt will zeigen, wie dieser Ausgrenzungs-, Verdrängungs- und Vernichtungsprozeß der jüdischen 

Minderheit vonstatten ging, die doch bis 1933 zumeist gut im gesellschaftlichen Leben Thüringens 

integriert war und seit vielen Jahrzehnten auf den verschiedensten Gebieten ihren Beitrag zur kulturellen 

und wirtschaftlichen Entwicklung des Landes geleistet hatte. Viele Bürger jüdischen Glaubens oder schon 

lange Assimilierte mit jüdischen Wurzeln hatten auch im Land Thüringen erfolgreich 

Wirtschaftsunternehmen der unterschiedlichsten Branchen geleitet, vom kleinen Einzelhandelsgeschäft bis 

zum Großunternehmen wie den Simson-Werken in Suhl. Unter der NS-Herrschaft mit ihrer vor allem 

antisemitisch ausgerichteten Rassenpolitik wurde ihnen diese Teilhabe am gesellschaftlichen Leben 

verwehrt und als „Schädigung der deutschen Volksgemeinschaft“ stigmatisiert. Die Ausstellung will vor 

allem den Opfern ein Gesicht geben. Sie will aber auch zeigen, wer die Täter und Nutznießer dieser 

menschenverachtenden Politik der „Arisierung“ von Wirtschaft und Gesellschaft waren, will die 

Mechanismen und Netzwerke dieser spezifischen Facette der Judenpolitik im NS-Gau „Mustergau“ 

Thüringen ausleuchten. Das geschieht anhand konkreter Fallbeispiele der „Arisierung“ von Unternehmen 

aus verschiedenen Städten und Gemeinden Thüringens, u.a. Erfurt, Jena,  Saalfeld, Mühlhausen, 

Nordhausen, Apolda und  Pößneck.  Auch die Geschichte des Umgangs mit dem Unrecht der „Arisierung“ 

nach 1945 soll dabei thematisiert werden. Trotzdem das Land Thüringen als erstes Land nach 1945 ein 

umfassendes Restitutionsgesetz erlassen hatte, führte die in der Sowjetischen Besatzungszone und dann 

in der DDR sich etablierende neue Eigentumsordnung dazu, dass Rückübertragungen von Unternehmen 

und Grundstücken in der Mehrzahl der Fälle nicht stattfanden und so das NS-Unrecht nicht korrigiert, 

sondern vielmehr zementiert worden ist. Es kann hier also von einer zweiten Enteignung gesprochen 



werden. Erst nach der Wiedervereinigung im Jahr 1990 konnten Rückübertragungsforderungen der 

Nachkommen Gehör finden. 

 

2. Umfang und Ausstattung der Ausstellung 

Die Ausstellung besteht aus 34 Tafeln in einem Aufstellersystem, das flexibel gestellt werden kann – 

sowohl in langen Fluren als auch in Räumen verschiedener Grundrisse.  Auch Hängung der Tafeln ist 

möglich. (Siehe Foto Station 3, Stadtmuseum Gera) 

Zur Ausstellung gehören 3 Video-Abspielstationen mit Kopfhörern (ein Begleitfilm zum Thema, den die 

Dokumentarfilmerin Ute Gebhardt im Auftrag des mdr auf der Basis der Ergebnisse der Projektgruppe 

erarbeitet hat und  zwei Zeitzeugen-Interviews) sowie Originale (Gegenstände und Dokumente aus 

Privatbesitz) in Vitrinen. 

 

 1. Station: Erfurter Landtag  

 

 1. Station: Erfurter Landtag  



 

 

 
3. Station: Stadtmuseum Gera 

 

 
4. Station: Pößneck, Foyer der Arbeiterwohlfahrt 

 

 

 

 



 
5. Station: Eisenach, Foyergalerie der Wartburg-Sparkasse 

 

 

3. Internetportal des Projektes 

Das Projekt sowie die Wanderung der Ausstellung werden auf der projekteigenen Website 

www.arisierung-in-thueringen.uni-jena.de präsentiert, die als aktuelles Informationsmedium zu den 

Wanderstationen und dem jeweiligen umfangreichen Begleitprogramm fungiert. Auch hier sind die 

Publikationen des Projektes zu finden. 

 

 

4.  Geschichte als Lernort: Schüler arbeiten mit de r Wanderausstellung  „Arisierung“ in Thüringen  

 

Ein wichtiger Teil des Projektes ist die Arbeit mit Schülerinnen und Schülern an den jeweiligen 

Ausstellungsorten. Angesichts der auch in Thüringen anhaltenden Aktivitäten der rechtsextremen Szene 

ist ein wesentliches Ziel  des Projektes, Schülern am historischen Fallbeispiel der Judenverfolgung in 

thüringischen Städten, also in ihrer unmittelbaren Heimat, die Folgen rassistischer Weltbilder, die 

Entwicklung von darauf basierenden Ausgrenzungspraktiken und Gewaltexzessen gegen die mittels 

Feindbildern und deren Stereotypisierungen systematisch stigmatisierten Minderheiten nahezubringen. Die 

Schüler sollen die Möglichkeit erhalten, selbständig mit der Ausstellung weiterzuarbeiten. Es geht im Kern 

dabei um die Befähigung von Jugendlichen zur aktiven Auseinandersetzung mit dem Thema 



Rechtsextremismus und Gewalt. Die geplante interaktive Arbeit von Schülern mit der Wanderausstellung 

über einen längeren Zeitraum in ihrer Schule oder ihrem Jugendzentrum ermöglicht neue und kreative 

Formen, Geschichte als Lernort zu mobilisieren 

Schon für die Wanderstation Stadtmuseum Gera haben 4 Schülerinnen des Geraer Zabel-Gymnasiums 

unter Anleitung der Projektleiterin der Ausstellung und der Direktorin des Stadtmuseums Gera die 

Geschichten der „Arisierung“ der Kaufhäuser Tietz (Gera) und Biermann (Gera) recherchiert. Die 

Ergebnisse konnten als eigenständiger Teil in der Ausstellung präsentiert werden. 

 

 

 

 

3. Wanderstation: Stadtmuseum Gera. Rechts im Bild Blick in den Teil Schülerarbeit (dunkle Tafeln) 

 

 

Seit August 2009 erarbeiten Schülerinnen und Schüler des Rhöngymnasiums in Kaltensundheim eine 

eigene Ausstellungstafel zur Vertreibung und Vernichtung der Kaltensundheimer Familie Urnstein. Sie 

haben mit Unterstützung ihrer Geschichtslehrer Quellenbestände ausgewertet und vor Ort Zeitzeugen 

befragt. Zur Ausstellungseröffnung in Kaltensundheim im September 2009 konnten schon erste 

Ergebnisse in einem selbst gestalteten kleinen Ausstellungsteil präsentiert werden.  In einer öffentlichen 

Diskussionsveranstaltung im Rahmen des Begleitprogramms zur Ausstellung haben die Schülerinnen und 

Schüler ihr Projekt vorgestellt. Zur zeit werden die Zeitzeugenbefragungen fortgesetzt mit dem Ziel, für die 

Wanderausstellung ein Video-Interview mit Aussagen von Kaltensundheimer Bürgerinnen und Bürgern zur 

Erinnerung an die Familie Urnstein zu gestalten. 



 
6. Wanderstation: Rhöngymnasium Kaltensundheim – Arbeit am Schülerprojekt 

 

 

 

 
6. Wanderstation: Rhöngymnasium Kaltensundheim, Präsentation erster Ergebnisse der Schülerarbeit 

 

 

 



Ausgehend von den Erfahrungen dieser beiden Pilotprojekte in Gera und Kaltensundheim haben am 13. 

Januar 2010 auch 9 Schülerinnen und Schüler der 9. Klassen der Staatlichen Regelschule Winzerla ihre 

Projektarbeit begonnen.  

 

 
8. Wanderstation: Staatliche Regelschule Winzerla, Jena  

Vorstellung der Schülerprojektgruppe am 13. Januar 2010 mit einer Lesung aus den Dokumentenbänden  

 

Auch an den weitern Wanderstandorten des Jahres 2010 sollen bei entsprechendem Interesse vor Ort 

Schülerprojekte initiiert werden, deren Ergenisse bei Vorliegen entsprechender Qualität ebenfalls  Eingang 

in die Ausstellung finden werden. 

 

Das Projekt "Geschichte als Lernort: Schüler arbeiten mit der Wanderausstellung „Arisierung“ in Thüringen 

zielt auf die Befähigung von Schülerinnen und Schülern zur selbständigen, kreativen Arbeit mit einer 

Ausstellung. Das Schulprojekt eröffnet folgende Möglichkeiten: 

 

4.1. Multimediaangebote nutzen und erarbeiten 

Die Ausstellung bietet den Jugendlichen die Möglichkeit, verschiedene Multimediaangebote zum Thema 

kennen zu lernen und bei entsprechenden Fähigkeiten und logistischen Möglichkeiten der einzelnen 

Schulen auch selbst zu erarbeiten. Orientiert an den schon vorhandenen multimedialen 

Ausstellungssequenzen  „Zeitzeugeninterviews im Video“ und Film zum Thema „Arisierung“ können neue 

Zeitzeugenkontakte geknüpft, Stadtrundgänge konzipiert und entsprechende Materialien dazu erarbeitet 



werden. Zudem könnten eigenständige Internetprojekte konzipiert und ein Hörrundgang zu ehemaligen 

und gegenwärtigen Spuren jüdischen Lebens vor Ort erarbeitet werden. Damit bietet die Arbeit mit dem 

Wanderausstellungsprojekt den Jugendlichen zugleich auch Einblick in die unterschiedlichen 

Möglichkeiten der Präsentation des Themas: als gedruckte Texte, Bilder, Dokumente, gesprochener Text, 

Film, Interview usw.   

 

Diese Mehrdimensionalität der Ausstellung, die keine reine Tafelausstellung ist, bietet somit die Chance, 

Schülerinnen und Schüler bei der Einbindung in das Projekt jeweils bei ihren ganz spezifischen 

Fähigkeiten und Stärken abzuholen.  

 

4.2.  Erarbeitung eines Präsentationskonzeptes  

Die Jugendlichen können – je nach Standort der Ausstellung in ihrer Stadt/gemeinde ein spezifisches 

Präsentationskonzept an ihrer Einrichtung (Schule, Jugendkulturzentrum) selbständig erarbeiten.  

 

4.2.1. Im Falle eines außerhalb der Schule befindlichen Präsentationsortes (Stadtmuseum, Rathaus usw.) 

besteht die Möglichkeit, in der Schule eigene Info-Tafeln zu gestalten, die auf die Ausstellung hinweisen. 

Dabei können kleine Berichte über die Ausstellung verfasst und auf besondere, aus der Sicht der Schüler 

wichtige, Aspekte der Ausstellung hingewiesen werden. Es können aber auch Informationsveranstaltungen 

zur Ausstellung organisiert und Diskussionsrunden veranstaltet werden.  

 

4.2.2. Im Falle einer Präsentation in der Schule können die Schüler die Art der Präsentation in Eigenregie 

gestalten (ob als Hängetafeln, im Ausstellersystem, ob in einem Stück oder an verschiedenen Orten im 

Gebäude als  „Lernpfad“ usw.) 

 

4.3.  Qualifikation zum Ausstellungsführer  

Sowohl bei Standort außerhalb als auch in der Schule können die Schüler als Ausstellungsführer tätig 

werden und damit am konkreten historischen Stoff vor allem kommunikative Fähigkeiten und Routinen zur 

Auseinandersetzung mit dem Thema jüdisches Leben in Deutschland als integraler Bestandteil der 

allgemeinen deutschen Geschichte erwerben.   

 

4.4.  Eigenständige Forschungen 

Darüber hinaus ist in Zusammenarbeit mit den jeweiligen Geschichts-, Ethik- bzw. Sachkundelehrern 

sowie örtlichen Museen, Archiven und Geschichtsvereinen eine inhaltliche Weiterarbeit am Thema der 

Ausstellung und deren Ergänzung mit neuen, ortsspezifischen Fallbeispielen im Umfeld der jeweiligen 



Schule durch eigenständige Forschungen im Rahmen von Schülerhausarbeiten oder speziellen 

Arbeitsgemeinschaften möglich. 

 

5. Der Katalog zur Ausstellung   

ist in der Reihe s-selecta der Sparkassen-Kulturstiftung Hessen-Thüringen erschienen. 

 

 
Zu erwerben beim Leipziger Universitätsverlag www.info@univerlag-leipzig.de  

Oder Tel./Fax: 0341/9900440 


